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Das Vondoir der Schauspielerin.
( S c k l u ß . )

H^-anm waren die Ueberreste des ?lbendessens bei ^ei te

geschafft, als ein laures Klopfen hörbar wurde..

»Er ist es!" rief die erschreckte lo^ülülo — «kein An-

derer würde zu so später Stunde kommen. Was kann er wol-

len ? Und A r t h u r , mein Gott , wohin soll ich ihn verste-

cken? Ach, der Balcon! Es wird ihm nie einfallen, da zu su-

chen. V i l 6 , v k „ ! laß Dich den Regen nicht kümmern. Und

D u , J u l i e , versteck' den Paletot ot <mvl'<i:nl l l« )? i l l l i ! "

Eine Minute später betrat der stattliche Nüsse das Bou-

doir, indcm sein von Natur ernstes Gesicht einen noch ernste-

ren Stampel als gewöhnlich trug.

„Me in Fräulein," sprach er, seinen forschenden Blick

in dem Gemache umherwerfcnd — »Sie sind nicht allein."

»Mein theurer Graf — "

»Pst! Versuchen Sie nicht, mich zu täuschen. Ich weisi,
was ich behaupte, I h r (^»««'«i'^o hat mir es mitgetheilt.

D a der B a l l , zu welchem ich eingeladen war, aufgeschoben

worden, so fuhr ich sogleich Hieher, um mir Ihnen zu sou-

piren, und habe in Erfahrung gebracht, daß kaum vor einer

Stunde ein junger M a n n , welcher Sie häufig besucht, zu

Ihnen kam und noch uichr wieder fortgegangen ist."

»Ein junger M a n n ! " rief L « o n i e aus, das größte

Erstaunen fingirend — »ich verstehe Sie nicht; doch, einer

meiner Kunstgenossen, der Unlerregisseur, war gerade mir

einer Botschaft vom Director hier, über er entfernte sich gleich

wieder."

»Das kann nichr seyn," sagte der Nüsse—„denn der

Portier hat ihn nicht hinausgelassen."

»HliN8 vn l i i l , " remonstrirte die schöne, aber treulose

Schauspielerin — »wenn Sie mir nicht glauben »vollen, über-

zeugen Sie sich selbst."

»Das ist gerade meine Absicht, mein Fräulein," — und

der Bojar , ein Licht in der Hand haltend, begann eine ge-

naue Untersuchung der Localitären. Boudoir, S a l o n , Schlaf-

zimmer, Eßzimmer, Küche, wurden der Neihe nach der genaue-

sten Inspection unterworfen, aber vergebens; nichts wurde

entdeckt, was den Verdacht des Moskovitcn bestätigt hätte.

Nachdem die Untersuchung beendigt worden, begann der

Russe einige Zweifel zu hegen hinsichtlich der Wahrheit der

Beschuldigungen, welche er gegen die Dame seines Herzens

genährt harte, und die unzerstörbare Ruhe, mit welcher L«o-

n i c seinen Untersuchungen zusah, diente sehr dazu, ihn von

ihrer Unschuld zu überzeugen. Keinen Augenblick vermuthend,

daß das fragliche Individuum auf den Balcon seine Zuflucht

genommen haben könne, vielleicht anch vergessend, das; das

Gemach einen Balcon hatte, hielt er es nicht für nöthig, ei-

nen mehr als flüchtigen Blick hinter die Fenstervorhänge zu

werfen, während zugleich die Nacht so stürmisch war, daß es

ihm nicht einfallen konnte, Jemand für so muthig ;u halten,

den Regengüssen und dem kalten, schneidenden Winde da

draußen Trotz zu biecen.

» N u n , " sagte er, zu lächeln versuchend — »ich fürchte,

voreilig gewesen zu seyn. Vergibst D u mir?"

»l'l»l- 6X«l l ,^ !u!" erwiederte L « o n i e — »Die verdie-

nen keine Vergebung, nachdem Sie mich so beh^mdell. Was

habe ich gethan, um solche Beschuldigungen zuverdienen? I s t

das der Lohn meiner Liebe? 0 l,''<>«t ll-op l'nrf,," — und die

schlaue Sirene, welche sah, das; sie das Spiel in den Händen

habe, begann auf herzzerreißende Weise zu schluchzen.

»l^t t i l !«; , in» cli«!'« z»«lil6 ^««m<;, " rief der unglück-

liche Russe, welcher mittlerweile so weit gekommen war , sich

seines Verdachtes zu schämen, — »vergeben Sie mir, ich bitte

Sie. Meine Liebe ist so groß, daß ich auf meinen Schatten

eifersüchtig bin. ^ünn« «nven ^ u U ! ! « ! "

Ein neuer Auobrnch der Klagen war L « o n i e ' s einzige

Antwort.

»Höre, L«on i e, D u erinnerst Dich des Diamanten-

und Opal-Armbandes, welches D u neulich bei F o s s i n s sahst.

(Hier nahm das Schluchzen etwas ab.) N u n , ich habe es in

der Tasche. S o l l ich es D i r anlegen? Es wird D i r vortreff-

lich stehen."

Die Schauspielerin, deren Gesicht cheilweise noch hinter

dein Schnupftuch versteckt war, warf einen verstohlenen Blick

auf das Armband. Offenbar war dieser ennp «l'oml befriedi-

gend, denn das Schluchzn hörre auf und etwas einein Lä-

cheln Aehnliches stahl sich allmählig über ihre Züge.

»N!> !)i«„ ! Eifersüchtiger, sind Sie zufrieden?"
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»Mehr , als ich gehofft," rief der Bojar aus, mit

Entzücken die kleine Hand küssend, welche ihm eben hingehal-

ten wnrde.

»Dann verlassen Sie mich,'' sprach L« on ie — »ich be-

darf der Rlihe, die Aufregung war zu heftig. /^ <!«m»ii>."

» ^ ^ ^ l l i n i u , " sprach der erfreute Anbeter, indem er

schleunig die Schauspielerin verlies; und unten den armen Por-

tier ausschalt, weil er ihn getauscht habe.

»Aber, Herr Graf — "

»Schweig', Dummkopf! mir zu sagen, daß ein Mann

in Fräulein L«on ie ' s Zimmer sey, da D u ihn doch selbst

hinauslicßest!"

»Vergebung, Herr Gra f , ich ließ ihn nicht hinaus,

und er muß noch oben seyn."

»Wie?" rief der Nüsse ärgerlich aus — »nachdem ich

Alles selbst untersucht habe?"

»Vielleicht vergaßen der Herr Graf den Balcon."

»Den Balcon," erwiederte C h e r s i k o f f mechanisch —

»den Balkon, in der That." — Und ohne ein Worr weiter

zu sprechen, eilte er wieder hinauf und klingelte heftig an

Löon ie ' s Thür. J u l i e bei Seite stoßend und das Licht,

welches sie in der Hand hielr, ergreifend, ging er sogleich

in's Boudoir, und ohne Rücksicht zu nehmen auf seine Ge-

liebte, welche noch auf derselben Stelle saß, öffnete er das

Fenster.

»Niemand!-' murmelte er — »der Schurke soll dafür

büßen. Nicht einen Sou bekommt er am Neujahrscage —

kgräou , ma el l6i-6!" sagte der Russe, sich verlegen an L« o-

n ie wendend — »ich wünschte, daß — "

»Nichts weiter, Herr Graf " — erwiederte die lna« i l „6 ,

— »ich sehe, I h r e Eifersucht ist noch ein M a l zurückgekehrt.

Morgen werden Sie besser von mir denken. Gute N a c h t . "

Und nicht Wil lens, die Scene zu verlangern, verließ

L ^ o n i e sogleich des Gemach, den Grafen seinen Reflexionen

überlassend.

I m nächsten Augenblick befand er sich unten an der

Treppe.

»Zu spät, Herr G r a f , " rief der Portier aus— »kaum

eine Minute, nachdem Sie die Haupttreppe hinaufgestiegen

waren, ließ ich einen jungen Herrn hinaus, welcher naß wie

ein Pudel die Seitentreppe heruntergeschlichen kam."

Dießmal war indessen des Russen Zutrauen auf L«o-

n i e's Aufrichtigkeit und Treue unerschütterlich; dem alten Cer-

berus eine ärgerliche Miene zeigend, stieg er stolz in seinen

Wagen.

» Is t Jemand aus dem Hause gekommen, seit ich da

war?" — fragte er seinen Kutscher.

»Ich habe Niemand gesehen," — erwiederte dieser, wel-

cher sich in der Abwesenheit seines Herrn dem Schlummer hin-

gegeben hatte.

»O die Port iers, die Port iers!" — murmelte der Graf,

indem er sich nach dem Grammontclubb zurückbegab — »was

für ein abscheuliches Geschlecht!"

»O die Weiber, die Weiber ! "—' r ie f der Portier, seine

Lampe auslöschend — »welch' ein Glück, immer Junggeselle

seyn zu können!"

»O die Männer, die Männer!" — murmelte die schöne

L « o n i e , nachdem sie J u l i e für den Abend entlassen hatte

— »müssen sie denn alle Dummköpfe seyn?"

Der Magier zu Kohlgrün.
Humsrcoke ans dcm AleiMaÄtlcl'rn uoil Dr. N u d o l p h P u f f -

( F o r t s e t z u n g )

»V.

Der Aschermittwoch - Morgen sah frisch und freundlich

in das Zimmer des Iustiziarius, welcher, seine Cigarre im

Munde auf der Octomanc lehnend, noch der lustigen Schna-

cken gedachte, mit denen sich vor einer Stunde M o r i t z bei

ihm empfohlen, um nach der Residenz zurückzufahren. Das

Dienstmädchen brachte den Kaffeh, schwieg zu dem Morgen-

gruße A l f r e d ' s , wandte das Gesicht ab und schlich aus der

Stube. — »T)ie trauert um den Fasching," lachte A l f r e d ,

kleidete sich an, um auf den entlegensten Wege seine Mor -

genbewegung nach dem Nathhause zu machen.

»Wie schlägt die Fasten an, Frau E h r s a m ? " fragte

er, vor das Haus tretend, die Frau Nachbarin D ü i r k r a u t -

ler . Ohue Antwort drehte sie ihm den Rücken, verschwand

zwischen den Zwiebeln und Meerrettigei, ihrer Kunstauslage und

schlug knarrend die Gewölbchüre zu. — Herr Schön l i n g ,

der erste Comis des Kaufmanns C o n t o , stand eben im Be-

qriffe, mit der Schürze die Glaöthm zu re imen; bei dem An-

blicke des Iustiziarius zog er sich schüchtern in sein Magazin

zurück. — »Guten Morgen, meine Fräulein," grüßte A l f r e d

zwei hübsche Kirchgängerincn, aber beschämt schlugen sie die

Augen zu Boden und schlüpften vorüber. — »Wie befindet sich

C a r o l i n e ? ^ fragte der Iustiziarius eine fette Tante, welche

über den Gesiügelmark watschelte. — »Lassen Sie uns in Ruhe,

S ie Augengucker," murmelte die Alte, ohne weirer aufzusehen.

A l f r e d steckte seine Lorgnette, auf welche er den Unwi l-

len der Tante schob, in die Tasche und verfügte sich in das

Gerichtshaus. Verlegen stellte ihm der Rathsdiener Sessel und

Tintenfaß zurechr, die Beisitzer wandten, so gut es ohne offen-

bare Unart anging, den Rücken, und der Inquisi t , der vor

acht Tagen schon ziemlich mürbe für das Geständnis; war,

läuqnete heute festweg und setzte trocken bei: was er angestellt

habe, wisse der Herr Iustiziarius so gut und noch besser, als

der Thäter selbst. Die Beisitzer gaben sich bedeutende Winke

und das erste M a l seit seiner Amtsführung kam A l f r e d aus

dem Geschäftstacte.

Beim Bürgermeister war für den Abend schon längst eine

Whistparthie beschlossen; ehrfurchtsvoll, tiefgebückt meldete der

Bediente, die Gnädige ließen sich beim Iustiziarius mit hefti-

ger Migraine entschuldigen. War denn heuce ganz Kohlgrün

verrückt! An der Mittagstafel herrschte ein ängstliches Schwei-

gen, als wäre die sonst so plauderlustige Stube auf die dünne

Decke frischer Lava gestellt; auch schnitt Herr S a u er m a n n ,

der Speisewirth aller Gar^ons, und aus Grundsätzen auch Gar-
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eon, Gesichter, als habe er sich so eben mit der bösesten

Muhme des Städtchens gezankt und sie sogleich geheirathet.

A l f r e d eilte verstimmt in das Kaffehhaus und fand

die nämliche drückende, beklemmende St immung. E l rückte

seinen Stuh l an den redseligsten Mann des Städtchens, den

Theaterdirector S o r g e n g l e l c h , den Mann, der unserem I n -

stiziarius vor Allen mit tiefer Ehrfurcht huldigte, ob der Re-

censionen, welche seine Gesellschaft oft allein auf der Ober-

flache der Gunst erhielten und beschützten.

»Sagen Sie mir doch, lieber S o r g en g le i ch , " begann

A l f r e d , während der Angeredete ängstlich weiter rückte, »ist

denn mit dem Carneval jede menschliche Mittheilung hier er-

storben? Sieht man doch lauter mürrische Mienen, als drückte

Jeden der A lp , als habe Jeder F iesco ' s Mohren im Ge-

wissen."

« J a , das Gewissen!" kicherte verlegen der Theaterdi-

rector, »sonderbares Ding das! Solange es sich noch so gewiß

allein, für sich <elbst wollte ich sagen, regt und bewegt, nuu

das gewöhnt sich bei den Leuten, fast wie die Wassersucht, —

ja wahrlich wie die Wassersucht, oder wie der Hunger, wenn

wir schon in Gleichnissen sprechen; aber wenn es gleichsam

wie die Mondflecken durch das Fernrohr einem Anderen vor

die leiblichen Augen gerückt wird, wenn es dieser Andere mit

der unbarmherzigen Pupille so recht durch und durch, so

recht bis in das A l l , in's Nichts schaut: D a wird es Einem

ganz eigentlich, oder ganz nicht eigentlich, turz S ie werden

mich verstanden haben, halten zu Gnaden, Herr Iustizia-

r ius! Die Stunde zur Probe schlägt, ja die Proben, har-

tes Ding um die Proben, halten zu Gnaden, Herr Iustizia-

rius." — Und forr war der Rärhselhafte und lies; den armen

Iustiziarius verblüfft stehen.

Den Nachmittag ging es nicht besser, als den Morgen;

Niemand wollte Rede stehen, nicht ein M a l die gewöhnliche

kleinstädtische Neugier erkundigte sich um den dagewesenen

Magier, und A l f r e d bemerkte mit komischem Entsetzen, das;

man ihn meide, als hätte er Pest und Cholera an sich. M iß -

muthig legte er sich zu Bette mit der Hoffnung, wohl bald

durch Muhmen und Basen die nöthige Aufklärung zu erhal-

ten. Am nächsten Morgen erschien W e n z e l , der treue W e n -

zel aus Przibram, Kleiderreiniger, Stiefelputzer, Neuigkeits-

träger aller jungen Männer von Kohlgrün.

"Wie gehc's, guter W e n z e l ? " — Keine Antwort. —

»Warum sprichst du nicht?" — Abermals tiefes Schweigen,

von einem noch tiefern Seufzer unterbrochen. Nun wurde es

dem Iustiziarius zu viel. „Donner und D o r i a , " fuhr er auf,

»ich frage dich, ob du gutwillig sagen willst, was ! "

»Was Euer Gnaden, leider Got t , ja ohnehin wissen,"

stotterte der zitternde Diener, »aber nur drei M a l habe ich

die Stiefel von Euer Gnaden heimlich angehabt, und ein M a l

die Iuexpressibles und den schwarzen Frack bei der Hochzeit

Meiner Stiefschwester."

A l f r e d wußte nicht, sollte er den guten W e n z e l ,

oder sich für verrückt halten. »Aber so gestehe mir doch" —

»Alles, was Euer Gnaden ohnehin wissen, aber wollen S ie

mich und meine taube Mutter unglücklich machen und meinen

Schwager auch, dafür, daß ich Kleider und Stiefel der ande-

ren Herrschaften öfter anzog, als die Ihr igen? O vergeben S ie

mir , o schweigen Sie einer armen Familie zu lieb; der B a -

cker gelobte mir einem heiligen Eid.', Ihnen das beste Brot

zu schicken, »renn S ie nichc mehr bei seinem Laden vorüber

gehen, und der Marqueur gab nur sein Ehrenwort, von Ihrer

Tasse jedes Surrogat ferne zu halten. Nun wissen S ie ja

Alles. Aber das bringt Ihnen kein Glück, so viele arme Leute

durch ihre schwarze Kaust unglücklich zu machen, und Sie

werden nimmer froh und heirer werden,, seit Ihnen der ver-

ruchte Zauberer, oder wie sonst der Abgesandte des Antichrist

geheißen, die Gabe mitgetheilt hat, aller Menschen vergan-

gene Sünden in den Augen zu lesen." — Nun wurde dem

guten Iustiziarius Alles klar, und mit einer seltsamen M i -

schung von Scherz und Ernst suchte er vorerst den treuen Die»

ner zu beruhigen.

( S c h l u ß f o l g l . )

F e u i l l e t o n .
Nadetzky's Taufschein. —Durch gütige H.irid ist uns,

schreibt die »Bohemia", folgender Auszug aus dem Geburcs-und
Taufbuche der Pfarre Dublowitz (Ber. Kr.) zugekommen: »viu
4. I>liv6m>>i-i8 1766 iil Olip^IIll <lom«8tiou »i'ci» 'l>6>)ml/.
5 V«il«i':zlii!i »c i^ximin »nmiilo ./««,/n« ^a^/i/ i« ^l<l//e,-,
Ulx'lmo H(ücllo/,:m«!,8l 6t Vi^i ' i l ) !<'oi'imuf> l)«p!i/illtli8 68t:

t^l/a/tt.',., lilmtj lu^ilimu» lllü.^Ii'i.^iini l). D. I^i/'l ' A«-
sebi'i Omnilis /tat/<^5/ii/ cl« N«li?i5-, Dnmini in lionn
^'l'<5l)nilil, 6t III<!8l!'l85!l»l»« s!ou!llNl'n!'i8 ^la/'/a« v^nan-

V2N8 i'llil. !Il>18ll-i88N»>I8 l)n!»!Il!!8 l) . N^'/lcö.'t/tttt.'l l^OMU»
/ t ö ^ ' t ^ - i , <lu / ln,^V5. 'l'681,18 «l vic«; l'„N^6N8 IIIn8tl-l88lmi
lttVUlll'l«: l!I»8ll-i88limi8 l), I) , FVa„c/.>'-,/,/.'< l'nm<?8 t i t ! i5
i)om>ll!l8 in 5„l<,<l<)I 6t ÜOl'Illuli 6l l l !, l8tl!88inl» D.D. /?, '««-
«><-<? ljlN'0!l!88a/j<^-/«/i/«na, N.U3 l>nmil!88N n^ä/ t /k t 'a-
na. — !>.'»!,18 68t, 2 !>()V6!n!ii'i8 l 766 . " (Dentsch-. »Am 4.
November >766 wurde in der Hauscapelle des Schlosses Treb-
mz von dem hochw. Herrn I o h . I o s . M a y e r , Dechant
von Sedlcan und Hofvicar getauft: J o h a n n , J o s e p h ,
W e n z e l A n t o n F r a n z E a r l , ehelicher Sohn des hochgeb.
Herrn H . P e t e r Euseb Grafen Radetzky von Radetz,
Herrn des Gutes Trebniz, und seiner hochgeb. Gattin M a -
r i a V e n a n t i a , gebornen Baronin Bech in ie von La »an ,
dessen Pache war der hochgeb. Herr H . W e n z e l Graf R a -
de tzty von Radetz. Zeuge und Stellvertreter des hochgebor-
nen Pathen: der hochgeb. Herr H . F r a n z Graf Getz , Herr
auf Sukdol und Krchleb, und die hochgeb. F. F. F r a n z i s c a
Baronin B e c h i n i e , geborne Gräfin W e i n i k . — Geboren
ward er am 2. November 1766." — Das Gut Trebniz liegt
an der Moldau, etwa 2 Stunden oberhalb ihrer Vereinigung
mit der Sazawa, und soll das Stammgut der Grafen R a -
detzky (i '<^li,l8 H rade tzky von H r a d e c bei T . ) gewesen
seyn. Radetzky trat im 18. Jahre in Militärdienste.

Nechcnexempe l . — Wenn ein Wir th durch singer-
breites Lee, lassen der Gläser 6 Maß Bier an einem Eimer
proficirt, wieviel gewinnt er in einem Jahre, wenn er täg-
lich 5 bis 6 Eimer auf solche Ar t ausschenkt? M a n glaubt,
die Auflösung dieses Exempels sey ein Capitel aus dem be-
kannten Buche: »Die Kunst, reich zu werden." — Ein fin-
gerbreites Leerlassen der Gläser wäre wohl noch zu entschuldi-
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gen; wenn man aber, wie es hier lind da bciin Bierschank
vorkommt, solche Biergläser, die ohnehin keine H a l b e ent-
halten, um- so,weit angefüllt bekommt, daß starke zwe i —
ja , d r e i Finger breit fehlen und gewaltsam getriebener Schaum
den Raum ausfüllt, da möchte man fürwahr das Trinken
des in zu hohem Preise stehenden Gerstensaftes sich vcrge-
hen lassen. Wei l aber nicht leicht ei» Gast so undelicat seyn
kann, den Wirch, die Wir th in , oder die Kellnerin darüber
znr Nede zu stellen, so sündigen diese uugescheur auf die Nach-
sicht der Gaste hin, die dann schweigend ihre Entrüstung ob
solcher Beeinträchtigung einandcr zu erkennen geben.

R ö m i s c h e A l t e r t h ü m e r . — Der im herrlichsten
Aufblühen begriffene Handelsplatz S i ssek , am Zusammen-
fiuße der Culpa und der Save, wo einst die wichcige römische
Colouiestadr Siska stand, lesen wir in der »Bohemia", ist ein
ergiebiger Fundort interessanter römischer Alterthümer. Römer-
steine, Grabmaler u»id Sarkophage finden sich sehr häufig. Ein
solcher, die Ueberreste der Römerin S e v e r i n a , Genlahliu des
3)? a r c e l l i a n u s, enthaltend, ward vor der dortigen Haupckir-
che aufgestellt. Erst unlängst grub mau Reste einer alten römi-
schen Wasserleitung aus und sehr viele Münzen, darunter ;wei
sehr seltene, von Müuzcabincrceu äußerst gesuchte, von Kaiser
L. L i c i n i u s , mir des Kaisers Portrait und dem Bilde J u -
p i t e r s , dann der Inschrift: „lmzisi-alol' ^!<,'ii<8 I ^ i i m l ! ,

L o u i s P h i l i p p — nebst Gattin wurden im Parke
zu C l a r e m o n r r>or wenigen Tagen durch einen wüthen-
den Stier dermaßen erschreckt, daß die Erkönigiu seitdein be-
denklich unwohl ist. Die Gewandtheit eines murhigen Dieners
rettete sie.

D i e W i e n e r N a t i v n a l s s a r d e — soll bereits von
42.000 auf 32.0U0 Mann gesunken seyn? Wie erst dann,
»venn der Winter kommt?? Hm'ch, Tom friert!

G h r e u b i i r g e r r e c h t — Nach einer früheren Num-
mer der »Mailänder Zeitung" ertheilte die provisorische Re-
gierung einem Parfumeur das Ehreubürgerrechr der Stadt
M a i l a n d , weil er 500 Maß Scheidewasser bereitere, um
damit die österreichischen Truppen beim Einrücken beschütten zu
können.

N i a g a r a - F a l l . — Die amerikanischen Zeitungen
bringen folgenden Brief von M r . E l l e r , datirt den 29. J u l i :
Diesen Morgen legte ich die leßre Bohle auf meine Brücke
an der canadischen Seice und fuhr darüber hin uud zurück.
500 Fuß der Brücke waren noch an beiden Seiten ohne Gelän-
der. Mein Pferd , wiewohl lebhaft, ging ruhig fort, gelegene
lich mit der Peitsche berührt, nur um ihm zu zeigen, daß es
geführt würde und ihm Murh zu machen. Bei der Rückkehr
veranlaßte ich einen der Fuhrleute, sein Gespann heranzubrin-
gen, ein schmaler, zweispänniger Wagen, etwa ^5 Centner an
Gewicht. Ich nahm seinen Platz auf dem Bock ein, und fuhr
darüber und zurück. Die Pferde gingen ruhig. Der Brücken-
pfad ist nur 8 Fuß breit, 762 Fuß lang, 220 Fuß über dem
Wasserspiegel und ohne Geländer über einen S t r o m , wie es
auf Erden keinen zweiten gibt.

PapisVkorb des M^n'is^nteu.
Das »Weißensee'r Unterhaltungsblatt" bringt mit der

Ucberschrift: „Volköwünsche" folgende Parodie vieler Petitio-
nen: »Ich wünsche uud verlange für das gesammte deutsche
Volk : >) freie Zeche in allen deutschen Gasthäusern; 2) un-
beschränkten Credit bei Schneidern, Schuhmachern, Bäckern,

Fleischern u. s. w., dis die staatlichen Verhältnisse Deutschlands
so geordnet sind, daß auf jeden der Schulduer ein schulden-
freies Rittergut fäl l t ; 3) Aufhebung aller S taa ts - uud Com-
munalabgabcn; 4) Errichtung einer Compagnie ausgestopfter
Polizcisoldaren zur Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung;
5) der Staat bezahlt alle bisher contrahirten Schulde,, seiner
geliebten Staatsbürger; 6) auf Autrag dreier >,selbstständiger"
Staatsbürger kaun jedes Ministerium abgesetzt werden; 7) all-
gemeine Kindererziehung vou Seite des Staates; 8) der
Staat sorgt für unentgeltliche Beförderung seiner Staatsan-
gehörigen durch Posteu, Eisenbahnen und Dampfboote. I n
den Bahnhöfen und Postämtern werden dem reiselustigen P u -
blicum unentgeltlich Erfrischungen nebst einem Neisestipendiun:
für die weniger Bemittelten gegeben."

Ein Mädchen schloß den Brief an ihren Bräutigam mic
den Worten: »Es grüßt und küßt Dich im Geiste Deine Dich
liebende co n sti t n t i o u e l l e Braut . "

Aaibacher Schaubühne.
Herr L o u i s W l a c h , angeblich M i tg l i ed der churfüstlick - hessi-

schen Academie ;u Kassel, bat im Laufe dieser Woche an zwei Übenden

(am 3. und 5. Oclober) im Theater Tableaur von lebenden B i ldern a r ,

rang i r t und daraeüellc. W i r haben meines Er innerns l»i l einigen J a h -

ren zwei M a l sogenannte lebende Bi lder in M a r m o r a l t auf uns re r Bühne

gesehen; t>ie E r w a r t u n g , wie sich derlei V i lder m i t der natür l ichenHaul»

färbe und im farbigen Costume ausnehmen, war daher dießmal sehr ge-

spannt , allein — aufrichtig gestanden — ein m a r m o r w e i ß e s , plasti-

sches B i l d scheint als Kunstwerk einen weit vorthei lhafleren T o t a l - E i n -

druck auf den Zuschauer zu mach.n, als der Fleischteint und farbige D r a p ,

pcr ie. Diese Meinung lhe i l t fast Jeder , der den Unterschied zwischen

d.iden Gattungen dieser Vi lder zu macht» Gelegenheit hatte. Was müßte

z. V . die wahrhaft athletische, herrlich? Gestalt des Herrn W I.1 ch in

w e i s ; er Man ie r für eine ungeheure Wi rkung als Hckrules hervorgebracht

das antike Kunstwerk als S ta tue zu vergegenwärtigen. Darstellungen

von derlei B i l de rn in farbiger Man ie r können meines Erachtens »ur i n

g r o ß e n Tal ' leaur von entschiedener W i r kung seyn, wie sie R a p p o in

Triest und Wien zeigte» und dessen meisterhaft», kühne und mi tunter

freie Produc l ionrn Referent in erstgenannter S t a t t s.Ibst gesehen. He r r

W l a c h leistete für seine Person wirkl ick das »0» s>I>l5 u l l l n i» Vezuq

schöner, tadelloser Körper form und S t e l l u n q ; auch wollen w i r glauben, daß

er in seinem Arrangement der verschiedenen Dreh-Tableau!,'möglichst treu an

Die Kunst - S ta tuen der plastischen Meister sich gehalten haben möge, a l -

lein die Formen der meisten weiblichen Gruvpen oüer der einzelnen V i l -

ver liesjen s e h r v i e l zu wünschen ü b r i g ; besonders verunglückt müss.'N w i r

das 5- V i l d in der ersten Darstel lung bezeichnen: »Orest nich dem Morde

seiner ^ i .ut ter von Eumeniden »e>fc>!gl» nach W i n k e ! m a n n. W i r hofften

au fwüde Eumeniden oder Fur ien, undkonnten leider »ur eineeinziqe, ganz

harmlose, weisigekleidete Furie mi t dem zierlichsten Kopfputz erblicken, die

uns keine Ahnung von einem Plaqgeiste ver l ieh. Die besten Tadleaur. t ie

wirkl ich Anerkennung verdienen, waren : ^Mos . ' s , die G^setztafeln ver-

nichtend ", „Herkules, Laomedon erschlagend«, „ A j a r und Kassandra«, . .Pau-

sanias, (5leo»ice ermordend", „der ra!»nde Herkules» und das schönste von

A l len : „Hero und Lean»c>«. Unstreitig aber warcn dir B i lder des zweiten

Abends weit besser, als die f r ühe rn , was — »venn es umgekehrt gewesen

wäre , dem Künstler am zweiten Abende einen viel zahlr. ich.ren Zuspruch

zugesichert ha l t e , als es so der Fall war- D ie Schauipuler führten ne,

benbei am ersten Abende K 0 tz e b u e's treffliche Bluet te : «Eine eifersüch-

tige Frau», und am zweiten C a r l S c h a l l ' s Lujlspi<>l: „ D i e unterbro»

chc»e Whis tpar th i .« zur '.'ollen Zufriedenheit des Pub l icums auf. Das erste

Verdienst in diesen beide» kleinen Stücken muß m,,n für den wackern

Her rn B o u l e t v i nd i c i ren , im ersteren als 3iegierunqsr,nl) Uhlen, im

zweiten Varon Zcarabaüs. Zweier ganz vergriffenen Rollen wollen w i r

dießmal noch nichi gedenke,,, der eine» in der „eifersüchtigen Fr»i^>, der

andern in der „mit .r l ' rochcncn Whistpar lh, .«. Nächstens etwas Nahercs

ü''er unser Zc l ' ^sp ie ! !

Lco^old Kordcsch.
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